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sollte die freimachende Rfture in dünnen IJewebsBchnitten, wegen der Empföng-

lichkeit der darin enthaltenen Nnkleinverbindungen, eine ebenso gr. ««

Wirkung haben wie in den isolierten, gereiniptei. Nukleinverbindungeii. In

den Schnitten kann daher dos Vermögen der Salpetersäure 20 ",'o den Xuklein-

phof-phors als Phosphorsäure frei zu machen, benutzt werden, um die Uegen-

wart des Elements zu erforschen, vorausgeseti.. , dass die gebildete I'hosphor-

molybdansäure an dem Ort, an welchem der Phosphor frei -emacht v.ird.

niedergeschlagen ist.

Bensleys Irrtum, eine Reduktion in Schnitten zu erhalten, auf welche

eine Zeitlang das Saipetergäuremolybdänreagens gewirkt hui und welches mit

0,l''/oigem salpetersaurem Phenylby.irazin in 16"oiger Salpetersäure behandelt

worden ist, führte ihn zu dem S hluss. dass entweder der Phosphor niiht

frei gemacht wordeii ist, oder, wenn er es ist, die gebildete Phosphorsäure nicht

als Phosphomolybdän niedergeschlagen ist, wenn die Freimachung stattHndet.

M.in kann jedoch annehmen, dass ein so verdünntes reduzierendes lle-

agens wie 0,l'';oige Phenylhydrazinlösung in iJio/oiger Salpetersäure kein

Beweis letzter Instanz ist und dass man verschiedene Resultate mit stärkeren

Phenylhydrazinlösungen (mehr als l»o) und Säuren hätte erhalten können.

Alles dies ist noch Gegenstand für weitere Untersuchungen und man

darf sich nicht mit einem negativen Resultat zufrieden geben, denn die Frage,

Nukieine und anderen organischen Phosphor in tierischen und pflanzlichen

Zellen zu lokalisieren, ist eine von höchster Bedeutung für die Zellcheniie.

So weit wie die in den Zellen gefundenen anorganischen Phosphor-

verbindungen (Phosphate! in Frage kommen, ist die Phenylhydrazinphospho-

molybdänreaktion ausserordentlich empfindlich und entscheidend. Der Verf.

hat gefunden, dass sie in dem Reagenzglas die Phosphate offenbart, wenn

sie so verdünnt sind, da.ss der darin enthaltene Phosphor nur 1 in 2G(HiOOO

der Lösung oder 1 P3O.., in ößSOOO ist.

Diese Reaktion hat es dem Verf. ermöglicht, das Fehlen anorgani.scher

Phosphate in den Kernen der tierischen und pflanzlichen Zellen festzustellen.

Iwan off eil 2 a), welcher Zymin einige Stunden lang auf Phosphorsäure-

lösungen, die auch Zucker enthielten, wirken Hess, fand, dass eine Synthese

dieser Verbindungen vorkam und dass die Säure in eine organische Phos-

phorverbindung umgewandelt wurde. Der aktive Teil des Zymins ist ein

Ferment, welches aus dem Cytoplasma der Hefezelle stammt, und die Hefe-

zelle hat, wie bereits erwähnt, keinen Kern.

Daraus folgt, dass die Nukieine nicht in dem Kern, sondern im Cyto-

plasma der ZeUe aufgebaut werden. Dies steht im Einklang mit dem, was

wir von der Synthese anderer in de- Zelle gefundenen organischen Ver-

bindungen wissen. Fette kommen niemc. . selbst nicht in unendlich kleinen

Mengen, innerhalb des normalen Kerns vor. und deshalb werden sie dort

nicht aufgebaut; Kohlehydrate in Pflanzenzellen haben ihren Ursprung ausser-
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